
steht sich als ein Unterstiitzungsangebot fur die Bewàltigung lebenspraktischer Krisen,
das keine fertigen Lôsungen anzubieten hat, sondern die Fâhigkeit der/s Klientln zur
Problembearbeitung ergânzt. Es geht darum, die Notempfmdungenund Hilfeerwartun-
gen beispielsweise der Kinder und Jugendlichen im Rahmen von deren Relevanz und
Plausibilitâten zu interpretieren. Auf der Grundlage solcher Interpretationenmiissen in
der Kommunikation mit den Problembetroffenen dann praktische Bewâltigungsstrate-
gien entwickelt werden. Die Aufgabe des erzieherischen Personals besteht darin, Bil-
dungsprozesse anzuregen und zu begleiten(vgl. ebd., 43). Daraus ergibt sich, dass die
professionelle Handlungslogik aus dem ambivalenten Nebeneinander zweier grundle-
genderKomponentenbesteht,nàmlich der Beherrschung cines wissenschaftlich fundier-
ten Regelwissens mit der dazugehôrigenBefàhigung zum Umgang mit Theorien und
der Kompetenz des Verstehens cines Einzelfalles" in der Sprache des Falles" selbst
(vgl. DEWE et al. 1992, 14f.).

Kritisch wirdgegen diesen Ansatz eingewendet,dass die analytische Trennung vonpro-
fessioneller und administrativ-organisatorischer Handlungslogik ein nur gedanklicher
Vorgang ist, der so nicht imberuflichen Alltag vorkommt, und daher sei sozialpàdago-
gische Arbeit prinzipiell nichtprofessionalisierbar.

Dewe et al. sehen jedoch gerade in der Reflexivitât die Chance einer sozialpâdagogi-
schen Professionalitàt,die sich den alltàglichen Gegebenheiten der Berufstâtigkeit stellt,
ohne sich in bloßer Anpassung zu erschôpfen. Kausale Wirkungszurechnungen sind
nicht vorhanden und die tatsàchlichen Wirkungen pâdagogischer Arbeit sind schwer
messbar. Die Reflexivitât hingegenermôglicht es, berufliche Prozesse zu kontrollieren.
Die Autoren hoffen außerdem, dass man sich dadurch endlich von der sterilenDiskussi-
onslage entfernt, in der Erzieherlnnen immer wieder mit Kompetenz- und Ethikansin-
nen konfrontiert werden, die jedoch nur von einer Infragestellung der eigenen tatsàch-
lichvollzogenen beruflichen Tàtigkeit ablenken (vgl. KLATETZKI 1993, 43).

Ich denke, dass dièse Auffassung von (sozial)pâdagogischer Professionalitàt umso
wichtiger in einer Zeit wird, in der es im Bewusstsein der Fachleute einerseits keinen
gesicherten Wissensbestand mehr gibt, sondern cine Vielfalt von Theorien mit zeitlich
und situativ begrenzter Gûltigkeit und andererseits keine spezifischeNormativitàt mehr,
etwa in der Weise, dass erzieherisches Personal weiß, was fur Kinder gut" ist, und ih-
nen mit diesem Anspruch entgegentreten kann. Hier wird die Fâhigkeit, sich Zusam-
menhànge der jeweiligen Handlungsbeziige transparent und verfugbar zumachen, cine
wesentlicheOrientierungshilfesein.
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